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 Einleitung 1.

„Content is King. Context is Queen.“ So lautet der Leitsatz des Generaldirektors der 

Bayerischen Staatsbibliothek Klaus Ceynowa, wie er in einem seiner ersten Inter-

views nach der Amtsübernahme für B.I.T. Online aussagte. Weiter führte er aus, wer 

über „Content“ verfüge, der ein gewisses Alleinstellungsmerkmal aufweist, und in der 

Lage ist, darauf „intelligente Services aufzusetzen“, der habe eine Zukunft. 2 Für eine 

Kontextualisierung und damit Weiterverarbeitung dieses contents mit Hilfe von 

Text- und Datamining oder auch semantischer Analysen ist der maschinenlesbare 

Volltext der digitalisierten Werke notwendig, der in weitestgehend automatisierter 

Weise gewonnen werden sollte. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft stellt gleichermaßen in ihren Praxis-

regeln von 2013 fest, dass eine wissenschaftliche Nachnutzung des digitalen Contents 

auf dem „Angebot des digitalen Volltextes“ basiert: „Wo immer möglich und sinn-

voll, wird die DFG-Förderung daher im textuellen Bereich auf die Bereitstellung 

digitaler Volltexte abzielen. [...] Für Druckwerke ab Erscheinungsjahr 1850 gilt ver-

                                                 

1 Dieser Text entstand bereits 2016 im Rahmen des Bibliotheksreferendariats an der Bibliotheksade-

mie München und kann nun erst veröffentlicht werden. 
2 Lübbers (2015, S. 182). 
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pflichtend, dass Volltext hergestellt werden muss und eine bloße Bilddigitalisierung 

nicht ausreicht.“3 

Um ein besseres Verständnis dafür zu erlangen, was hinter dem Schlagwort 

„Volltext“ steht, möchte dieser Artikel einen kleinen Einblick in die technischen Ver-

fahren zur automatisierten Volltexterschließung von Retrodigitalisaten liefern. Es soll 

aufgezeigt werden, welche Fortschritte, aber auch Grenzen aktuell bestehen und wie 

Qualität in diesem Zusammenhang überhaupt bemessen bzw. verglichen werden 

kann. Wenn hier von Volltexterschließung die Rede ist, ist die Binnenerschließung 

der digitalisierten Dokumente gemeint, also die optische Erkennung sowohl des Tex-

tes als auch des Layouts, aber nicht ihre bibliothekarische Erschließung. Der gesamte 

Bereich der Ausgabeformate bzw. Datenformate (zum Beispiel ALTO oder hOCR) 

sowie die Fragen der Archivierung von Volltexten sind aufgrund des begrenzten Um-

fangs nicht Gegenstand dieser Arbeit. 

Die automatisierten Verfahren zur Volltexterschließung werden aus verschie-

denen Gründen am Beispiel historischer Zeitungen vorgestellt. Erstens ist bei diesem 

Forschungsmedium das Desiderat nach einer besseren Zugänglichkeit sehr hoch. 

Das Medium der Zeitung hat für viele historische Disziplinen in den letzten Jahr-

zehnten an Quellenwert gewonnen. Besonders der Presse des 17. und 18. Jahrhun-

derts kommt ein großer Quellenwert zu, da die „periodisch erschienenen Schriften 

die wichtigsten Medien der Aufklärung darstellen“, womit „die herausragende Bedeu-

tung der Zeitungen für die Entstehung einer politischen Öffentlichkeit in Deutsch-

land“ inzwischen als unumstritten gilt.4 Zugleich ist jedoch die Zugänglichkeit dieser 

Quellengattung aufgrund der Fragilität der Originale zunehmend schwierig und eine 

digitale Bereitstellung dringend notwendig.5 

Zweitens bieten Zeitungen aufgrund ihrer Struktur und der Anforderung ei-

ner Artikelseparierung als Mehrwert für den Forschenden einige besondere Heraus-

forderungen bei der Volltexterschließung, die hier aufgezeigt werden sollen. Genau 

                                                 

3 Deutsche Forschungsgemeinschaft (2013, S. 30). 
4 Böning (2013, S. 36); siehe auch Meier (2013), der ein großes Forschungsdesiderat in der Beschäft i-

gung mit der Sprache und Geschichte deutschsprachiger Zeitungen im Bereich der Sprach- und Lite-

raturwissenschaft sieht und deshalb eine digitale Bereitstellung deutscher historischer Zeitungen an 

zentraler Stelle sehr begrüßen würde. 
5 DFG-Rahmenantrag zur Digitalisierung historischer Zeitungen (2012, S. 2). Es handelt sich dabei 

um den Rahmenantrag für die Zeitungsdigitalisierung in Deutschland, ergänzt durch vier Einzelanträ-

ge der teilnehmenden Bibliotheken. Für diese Arbeit lag nur der Rahmenantrag vor.  
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zu diesem Themenbereich wurde Anfang 2016 das DFG-Projekt zur Erstellung eines 

„Masterplan Zeitungsdigitalisierung“ abgeschlossen. Die Aktualität der Ergebnisse 

sowie der Empfehlungen des DFG-Projekts, die für diesen Beitrag bereits in unver-

öffentlichter Form vorlagen, waren ein dritter, ausschlaggebender Grund für die Fo-

kussierung auf digitalisierte Zeitungen.6 

 

 DFG-Projekt: Masterplan Zeitungsdigitalisierung 2.

In zahlreichen Ländern bestehen bereits renommierte, nationale Zeitungsportale, wie 

etwa in Österreich das ANNO-Projekt der Österreichischen Nationalbibliothek7, 

„The British Newspaper Archive“ der British Library (BL)8 oder auch das „TROVE-

Portal“ der Australischen Nationalbibliothek9, wohingegen in Deutschland bisher 

nur regional geprägte Digitalisierungsprojekte ohne nationale Koordinierung existie-

ren.10 Dieser Nachholbedarf war Anlass dafür, dass nach einigen Vorarbeiten 2012 

bei der DFG ein Rahmenantrag zur „Digitalisierung historischer Zeitungen“ einge-

reicht wurde.11 Beteiligt waren die Deutsche Nationalbibliothek (DNB), die Sächsi-

sche Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek (SLUB), die Staatsbiblio-

thek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz (SBB), die Staats- und Universitätsbiblio-

thek Bremen (SuUB), die Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt (ULB), 

sowie die Bayerische Staatsbibliothek (BSB). Die Arbeitspakete des zweijährigen Pro-

jekts umfassten eine Verbesserung der Nachweis- und Präsentationsstrukturen (vor 

allem in der Zeitschriftendatenbank) sowie die Zugänglichmachung ausgewählter 

Zeitungen als Images und zum Teil als Volltexte, indem unterschiedliche Digitalisi e-

rungswege (vom Original, vom Film, u.a.) und Erschließungstiefen (von einer reinen 

Imagedigitalisierung bis zur Volltextgenerierung und Artikelerschließung) erprobt 

wurden. Weitere Erschließungstiefen mit einer Normdatenverknüpfung („Named 

Entity Recognition“, NER) und einer Sach- und Bilderschließung konnten im Rah-

                                                 

6 Empfehlungen zur Digitalisierung historischer Zeitungen in Deutschland (Masterplan Zeitungsdigi-

talisierung), 2016. 
7 ANNO – AustriaN Newspapers Online: http://anno.onb.ac.at. 
8 The British Newspaper Archive: http://www.britishnewspaperarchive.co.uk. 
9 TROVE – Digitised Newspapers and more: https://trove.nla.gov.au/newspaper. 
10 Siehe zu diesen und weiteren internationalen Projekten sowie zu den verschiedenen in Deutschland 

laufenden Zeitungsdigitalisierungsprojekten: Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 6-10). 
11 Siehe Fußnote 4. 
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men des Projekts nicht getestet werden, sollen aber in einer Hauptphase berücksich-

tigt werden.12 

Für die Digitalisierung wählten die Pilotbibliotheken unterschiedliche Zei-

tungsbestände des 17. bis frühen 20. Jahrhunderts aus: die SuUB digitalisierte ihren 

einmaligen, vollständigen Bestand deutschsprachiger Zeitungen des 17. Jahrhunderts, 

die BSB wählte die Allgemeine Zeitung/Cotta'sche Zeitung (19. Jahrhundert) sowie 

den Illustrierten Sonntag/Der gerade Weg (20. Jahrhundert), an der SLUB wurde die 

„Leipziger Volkszeitung“ (20. Jahrhundert) digitalisiert und die ULB übernahm das 

„Hallische Tageblatt“ (17./18. Jahrhundert).13 Insgesamt wurden 448.000 Seiten vom 

Original und kleinere Mengen vom Mikrofilm mit OCR bearbeitet.14 Nur die Ergeb-

nisse der getesteten Volltexterschließungsverfahren, die in verschiedenen Veröffent-

lichungen ausgewertet wurden, spielen für den vorliegenden Artikel eine Rolle, die 

Ergebnisse der anderen Arbeitspakete werden außen vor gelassen.15 

Ziel des Projekts war die Erstellung eines Masterplans mit Mindeststandards 

bzw. Best Practice-Empfehlungen zur künftigen Zeitungsdigitalisierung in Deutsch-

land.16 Miteinbezogen in die Zusammenstellung des Masterplans wurden auch die 

Ergebnisse aus dem von der SBB koordinierten European Newspaper Projects 

(ENP)17, das nach einer dreijährigen Laufzeit ebenfalls letztes Jahr abgeschlossen 

wurde. Deshalb werden die zentralen Auswertungen auch hier genannt.18 

 

 Technischer Prozess der Volltexterschließung  3.

Im Folgenden wird der gesamte Prozess der Volltexterschließung von Retrodigital i-

saten vorgestellt, der in verschiedenen Schritten abläuft. Nach der Materialauswahl 

erfolgt das Pre-Processing der gescannten Seiten, gefolgt von der graphischen Seg-

                                                 

12 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 36). 
13 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 21). 
14 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 31). 
15 Folgende Veröffentlichungen zu den Ergebnissen der einzelnen Digitalisierungsprojekte lagen bis 

Februar 2016 vor: Müller & Hermes (2014a und 2014b) für die SuUB, Sommer et al. (2014) für die 

ULB, Wernersson (2015) für die BSB. Da von der SLUB keine Veröffentlichung vorliegt, können die 

Ergebnisse bzgl. einer Volltexterschließung nur insofern rezipiert werden als diese im Masterplan 

genannt werden. Die Ergebnisse der SBB wurden vor allem im Rahmen des ENP evaluiert und publi-

ziert (siehe Fußnote 17). 
16 DFG-Rahmenantrag (2012, S. 2-3). 
17 Europeana Newspapers-Projekt: http://www.europeana-newspapers.eu. 
18 Im Rahmen des ENP-Projekts entstanden zahlreiche Veröffentlichungen, wovon hier vor allem die 

Arbeiten von Pletschacher et al. (2014 und 2015) sowie von Clausner et al. (2015) rezipiert wurden. 
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mentierung in einzelne Text- bzw. Zeichenblöcke. Erst danach wird die eigentliche 

Zeichen- bzw. Worterkennung (Optical Character Recognition, OCR) durchgeführt, 

die oft missverständlich als Bezeichnung des gesamten Verfahrens gebraucht wird. 

Eine Kombination der Ergebnisse aus der Segmentierung und der OCR sind schließ-

lich nötig, um eine Strukturerschließung der einzelnen Seite zu erzielen. Gerade bei 

Zeitungen spielt die Optical Layout Recognition (OLR) eine entscheidende Rolle, da 

das Ziel hier eine Separierung der einzelnen Artikel ist.  Als Software verwendeten alle 

Projektpartner im Zeitungsdigitalisierungsprojekt die Software ABBYY mit dem 

FineReader, die den Gesamtablaufprozess abbildet.19 

 

3.1 Scan-Vorlage 

Die Entscheidung für oder gegen eine OCR-Erkennung beginnt bereits bei der Sich-

tung des Bestandes, denn verschiedene druckextrinsische Faktoren (zum Beispiel 

physische Schäden wie Löcher oder Flecken im Druckbild) sowie druckintrinsische 

Faktoren (zum Beispiel ein verrutschter Druckspiegel oder auch durchscheinende 

Textseiten) verhindern eine gute Scan-Qualität.20 Die Qualität des Digitalisats ist 

jedoch von entscheidender Bedeutung für die weitere OCR-Verarbeitung.21  

Generell wird für eine automatisierte Texterkennung eine Digitalisierung vom 

Original bevorzugt. In manchen Fällen existiert bereits ein Mikrofilm, der kostenspa-

rend und mit zum Teil sehr guter Qualität digitalisiert werden kann. Jedoch lässt sich 

das nicht ohne weiteres generalisieren, da bei Mikrofilm nicht nur dieselben Proble-

me, zum Beispiel mit Buchwölbungen und verzerrten Seiten auftreten können, son-

dern auch die Qualität der Mikroverfilmung nicht immer gleich gut ist. Außerdem 

liegt ein Mikrofilm immer in schwarz-weiß vor, womit viele Bildoptimierungsmög-

lichkeiten im Pre-Processing nicht möglich sind.  

                                                 

19 An der BSB und an der ULB wurde mit ABBYY Version 10 für Frakturschriften gearbeitet, im 

ENP kam bereits Version 11 zum Einsatz (siehe Masterplan Zeitungsdigitalisierung, S. 37-38). AB-

BYY wird in der Literatur im Allgemeinen als die „einzige zuverlässige OCR Software für Altbestän-

de“ beschrieben (Kämmerer 2009, S. 633), da sich die Firma mittlerweile seit zehn Jahren auch um 

historische Schriften und Dokumente bemüht und „mit der Frakturerkennung ein Alleinstellungs-

merkmal“ besetzt (Mühlberger 2011, S. 13). Weitere kommerzielle und Open Source-

Softwarelösungen sind zum Beispiel OmniPage, Readiris, BIT Alpha oder Tesseract und OCRopus 

(siehe Kämmerer 2009, S. 626, Mühlberger 2011, S. 11). 
20 Kämmer (2009, S. 637-638). 
21 Mühlberger (2011, S. 12). 
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Die Erkennungsrate profitiert durchaus von der Binarisierung (siehe Kapitel 

3.2), weshalb eine Digitalisierung in Graustufe oder Farbe bevorzugt wird. 22 Vor-

zugsweise sollten die Images mit einer Auflösung von 300 dpi vorliegen. Eine höhere 

Auflösung mit zum Beispiel 400 bis 600 dpi führt nicht automatisch zu besseren Er-

gebnissen, kann sich aber positiv auswirken, wenn vermehrt kleinere Schriften ver-

wendet wurden, wie etwa bei Zeitungen.23 Bezogen auf die Komprimierung der 

Images haben Tests ergeben, dass zwischen TIFF unkomprimiert und JPEG mit 

90% Komprimierungsfaktor kein signifikanter Unterschied besteht.24 Die Erfahrun-

gen aus dem Zeitungsdigitalisierungsprojekt bestätigen die in der Fachliteratur ge-

nannten Empfehlungen. Bereits in der Antragstellung war man sich darüber einig, 

dass „die Entscheidung für eine Digitalisierung vom Original oder vom Film in Ab-

hängigkeit von der Qualität des Originals bzw. des Films, der konservatorischen 

Rahmenbedingungen und der Kosten pro Zeitung zu treffen sind“.25 Dementspre-

chend verfuhren die Pilotbibliotheken bei der Digitalisierung unterschiedlich: Die 

SuUB entschied sich für Rückvergrößerungen vom Mikrofilm, die anschließend ge-

scannt wurden. Eine weitere Texterschließung kam aufgrund der „komplexen Mate-

rialität“ (uneinheitliches Schriftbild und Layout, keine standardisierten Schrifttypen 

etc.) nicht in Frage.26 Die ULB, die SLUB sowie die BSB digitalisierten vom Original, 

die SLUB entschied sich aufgrund der Beschaffenheit der Originalvorlagen für bito-

nale Scans vom Mikrofilm.27  

Laut DFG-Antrag sollten alle Projektpartner entsprechend den DFG-

Praxisregeln28 mit einer Auflösung von 300 dpi in Graustufe und in TIFF unkom-

primiert scannen.29 Die ULB entschied sich jedoch für eine Digitalisierung in Farbe 

und erstellte für Testzwecke zusätzliche Scans mit einer Auflösung in 400 dpi, mit 

dem Ergebnis, dass die erreichte Qualität bei 300 dpi für eine automatische Texter-

kennung ausreiche und Speicherplatz einspare.30 Abgeleitet aus ihren Erfahrungen 

                                                 

22 Fuchs (2013, S. 198), Mühlberger (2011, S. 12). 
23 Mühlberger (2011, S. 12). 
24 Mühlberger (2011, S. 13). 
25 DFG-Rahmenantrag (2012, S. 11). 
26 Müller & Hermes (2014b, S. 274). 
27 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 26). 
28 Deutsche Forschungsgemeinschaft (2013). 
29 DFG-Rahmenantrag (2012, S. 12). 
30 Sommer et al. (2014, S. 78), Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 31). 
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empfehlen die Projektpartner, dass besondere Bestände vom Original in Farbe oder 

Graustufe mit 300 dpi gescannt werden sollten, da dadurch die beste Qualität für die 

OCR-Bearbeitung gegeben sei. Digitalisierungen vom Mikrofilm sind preisgünstiger 

und sind dann zu empfehlen, wenn die Filme in sehr guter Qualität vorliegen. Von 

Reproformen (siehe SuUB) sollte aufgrund der Qualitätseinbußen nur in begründe-

ten Ausnahmen digitalisiert werden.31 

 

3.2 Pre-Processing 

Nach der Digitalisierung müssen die Images für die Text- und Layouterkennung ge-

gebenenfalls einer weiteren Vorverarbeitung bzw. Optimierung unterzogen werden. 

Dazu kann unter anderem die Anpassung der Auflösung auf mindestens 300 dpi, 

eine Trennung von Doppelseiten, eine Bildrotation, falls die Scans in einer falschen 

Ausrichtung vorliegen, oder auch eine Bildbeschneidung, das heißt zum Beispiel das 

Entfernen von schwarzen Rändern („noise removal“32), nötig sein. Typische 

Scanfehler wie schiefe Textseiten, Wölbungen oder Verzerrungen versucht man 

ebenfalls in diesem Prozess durch verschiedene technische „Normalisierungs“-

Verfahren („De-Skewing“) zu lösen.33 Der wichtigste Schritt im Pre-Processing ist 

jedoch die sogenannte Binarisierung, also die Umwandlung des Images in ein 

Schwarz-Weiß-Bild, da die zur Zeichenerkennung gespeicherten Muster-

repräsentationen sich auf schwarz-weiße Zeichen beziehen.34 Das Image wird dabei 

mit verschiedenen Algorithmen analysiert und in ein Schwarz-Weiß-Bild überführt, 

um den Text vom Hintergrund zu trennen und die einzelnen Buchstaben vollständig 

zu erhalten:  

 

It is an important and critical stage in the document image analysis and recognition pipeline 

since it permits less image storage space, enhances the readability of text areas, and allows ef-

ficient and quick further processing for page segmentation and recognition.
35 

 

                                                 

31 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 26). 
32 Dengel & Shafait (2014, S. 189). 
33 Gatos (2014, S. 104-127). 
34 Fuchs (2013, S. 198-199), Federbusch & Polzin (2013, S. 28-29). 
35 Gatos (2014, S. 77-86, hier S. 77). 
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Die Sorge, durch eine zu starke Binarisierung könne wiederum die Erkennung der 

einzelnen Zeichen leiden, wurde sowohl im deutschen Zeitungsdigitalisierungspro-

jekt als auch im ENP widerlegt.36 

 

3.3 Segmentierung 

Die Segmentierung oder auch Fragmentierung eines Digitalisats auf Seitenebene ist 

der zweite Schritt im Prozess der Texterschließung. Die Software unterscheidet dabei 

nicht nur zwischen Text und Nicht-Text, sondern differenziert weiter in Strukturbe-

reiche wie Textblöcke, Tabellen oder auch Bilder.37 Es handelt sich dabei um eine 

Layoutanalyse auf rein graphischer Ebene, die inhaltliche Segmentierung erfolgt erst 

später (siehe Kapitel 3.5). Sollten in diesem Schritt jedoch bereits Erkennungsfehler 

entstehen, wird sich das durch die gesamte weitere Texterkennung durchziehen: „If a 

page segmentation algorithm fails to correctly segment text from image, the character 

recognition module outputs a lot of garbage characters originating from the image 

parts.“38 

Die Segmentierung einzelner Zeilen kann größere Probleme bereiten, da der 

Textfluss gerade in älteren Drucken nicht immer exakt verläuft. Das bedeutet, dass 

sich Textzeilen eventuell überlappen, dass Zeilen unterbrochen sind oder auch schief 

gedruckt wurden. Mit verschiedenen technischen Methoden wird versucht, die ein-

zelnen Textzeilen zu isolieren.39 Das Vorgehen bei der nachfolgenden Zeichen-

segmentierung ist ähnlich, denn auch hier hat die Software oft mit sich überlappen-

den, verzerrten oder auch fragmentierten Zeichen zu kämpfen, die eine Segmentie-

rung der Zeichen erschweren oder unmöglich machen. Häufige Fehlerquellen sind 

sich berührende Zeichen, wie zum Beispiel „r n“, die in automatisierten Verfahren 

häufig als „m“ erkannt werden, oder auch gebrochene Zeichen in Folge mangelhafter 

Binarisierung oder aufgrund einer schlechten Scanvorlage. Diese weitere hierarchi-

sche Segmentierung eines Digitalisats bis auf Zeilen-, Wort- und Zeichenebene zählt 

jedoch bereits zur eigentlichen OCR.40 

                                                 

36 Pletschacher et al. (2015, S. 45-46), Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 31-32). 
37 Fuchs (2013, S. 200), Federbusch & Polzin (2013, S. 29-30). 
38 Dengler & Shafait (2014, S. 190). 
39 Nobile & Suen (2014, S. 263-272). 
40 Nobile & Suen (2014, S. 272-288). 
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3.4 Optical Character Recognition (OCR) 

Ziel der optischen Zeichenerkennung ist es, die isolierten Rastergraphiken zu ident i-

fizieren und ihnen ein semantisches Zeichen bzw. einen Buchstaben zuzuweisen, um 

einen maschinendurchsuchbaren Text zu erhalten. In technischer Hinsicht bezieht 

sich die OCR somit nur auf den Teilbereich des Mustervergleichs von segmentierten 

Bildteilen mit einem in der Software hinterlegten Zeichenvorrat. Auf die isolierten 

Zeichen werden sogenannte Klassifikatoren („classifier“), also zuvor erstellte Muster 

(„patterns“), angewandt, die ein bestimmtes Zeichen repräsentieren und in der Soft-

ware hinterlegt wurden. Verschiedene Algorithmen zur „pattern recognition“ kom-

men dabei zum Einsatz.41 Voraussetzung für eine optimale Erkennung ist also, dass 

das System zuvor auf alle im Text vorkommenden Zeichen, die nicht standardmäßig 

vorhanden sind, „trainiert“ wird. Dadurch können erheblich bessere Ergebnisse er-

zielt werden.42 In einem Projekt der SBB zur Volltexterschließung eines ausgewähl-

ten Bestandes alter Drucke (Funeralschriften des 17. Jahrhunderts) versuchte man 

zum Beispiel, der Software eigene Muster für die verwendeten Schrifttypen durch 

manuelles Klassifizieren und Zuordnen beizubringen, was die Texterkennung deut-

lich verbesserte.43 Verschiedene Spracheinstellungen wurden nur im ENP getestet, 

sollen aber in einem Nachfolgeprojekt des deutschen Zeitungsdigital isierungsprojekts 

eine wichtigere Rolle spielen.44 

In allen für diese Arbeit herangezogenen Projekten ist die Zufriedenheit nicht 

nur mit der Erkennung von Antiqua-Schrift, sondern gerade auch mit Fraktur-Schrift 

sehr hoch. So heißt es zum Beispiel in einem Beitrag zum ENP:  

 

It should be noted that the performance on the very difficult Gothic text is comparatively 

very good, due to ABBYY FineReader having a new Fraktur module [...]. What used to be 

near random results for such documents is now close to 70% which is considered by many 

the threshold for meaningful full text search. Documents with mixed content (which basical-

                                                 

41 Für eine detaillierte Beschreibung der technischen Verfahren und verwendeten Algorithmen zur 

automatisierten Mustererkennung („pattern recognition“) siehe vor allem Cao & Natarajan (2014, S. 

332-358). 
42 Mühlberger (2011, S. 14), Fuchs (2013, S. 200-202). 
43 Federbusch & Polzin (2013, S. 23-25). 
44 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 34). 
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ly requires the OCR engine to apply all classifiers and then to decide which result to use) are 

naturally harder to recognise.
45

 

 

Als Herausforderung für die Erkennungssoftware wurden jedoch in beiden Projekten 

„Mischschriften“ identifiziert, wenn auf einer Zeitungsseite Antiqua und Fraktur 

vermischt vorkommen, aber auch Sonderschriften, zum Beispiel für die Auszeich-

nung von Titeln oder in Werbeblöcken: „Als größeres Problem erwies sich, dass die 

Überschriften in sehr unterschiedlichen Schriftarten, Schriftstilen oder Schriftmi-

schungen gehalten waren, was deren OCR-Genauigkeit und damit die spezifischen 

Vorteile einer Suche von bzw. in Artikeln beeinträchtigen kann.“46 

Nach der reinen optischen Zeichenerkennung werden OCR-Korrektur-

Methoden auf die OCR-Ergebnisse angewandt, die meistens (wie auch bei ABBYY) 

Teil des Gesamtprozesses sind und deshalb an dieser Stelle kurz beschrieben werden. 

Die automatisierte Nachkorrektur erfolgt mit Hilfe lexikalischer und linguistischer 

Technologien, indem im Hintergrund Wörterbücher und Lexika zur Textanalyse, 

zum Abgleich und zum Ausbessern fehlerhafter Wörter verwendet werden. Das 

heißt, alle Wörter werden in einem oder mehreren Lexika nachgeschlagen; wird ein 

Wort nicht gefunden, ermittelt die Software nahe liegende Verbesserungsvorschläge. 

Wird zum Beispiel ein „ü“ aufgrund einer schlechten Scan-Vorlage nicht korrekt 

erkannt, kann die Zusatzinformation, dass es sich um einen deutschen Text handelt, 

helfen, um statt „Munchen“ korrekterweise „München“ auszugeben.47 

Bei historischen Texten ist eine derartige Textanalyse ungemein schwieriger, 

weshalb für bestimmte Themenbereiche spezifische Wortlisten oder eigene Wörter-

bücher neu angelegt und in der Software hinterlegt werden. Ein Nachteil dieser Kor-

rekturmethode ist, dass die intellektuell erkannten Regeln jedoch im Einzelfa ll versa-

gen können. Das Original enthält zum Beispiel bereits Druckfehler oder Schreibvari-

                                                 

45 Clausner et al. (2015, S. 934); zu den positiven Ergebnissen bei der Fraktur-Erkennung siehe auch 

Wernersson (2015, S. 30) und Fuchs (2013, S. 205). Michael Fuchs betont die großen Fortschritte, die 

ABBYY in den letzten Jahren durch die enge Zusammenarbeit mit Bibliotheken, Universitäten und 

Forschungsinstitutionen gerade im Bereich der Erkennung von Fraktur-Schrift erzielt hat. Als maß-

gebliche Projekte werden IMPACT (= Improving Access to Text), ein EU-Projekt (2008-2011), das 

die Verbesserung von Volltexterkennung und die Entwicklung neuer Verfahren und Tools zum Ziel 

hatte, siehe http://www.impact-project.eu, und METAe (Metadata Engine, http://meta-e.aib.uni-

linz.ac.at) genannt. 
46 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 33). Siehe dazu auch Mühlberger (2011, S. 14). 
47 Fuchs (2013, S. 203), Mühlberger (2011, S. 14). 
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anten, die nun durch die automatisierte Anwendung bestimmter Korrekturregeln 

ausgemerzt werden.48 Bei der Entwicklung geeigneter Tools und Methoden zur Feh-

ler-Korrektur bewegt man sich vor allem im Bereich der Computerlingustik, wozu es 

zahlreiche Projekte und Forschungsarbeiten mit unterschiedlichen Ansätzen gibt.49 

Der Masterplan für die Zeitungsdigitalisierung weist auch auf diese Problema-

tik hin und empfiehlt vor allem die Entwicklung von Wörterbüchern mit historischen 

Varianten (so zum Beispiel Tehyl → Theil → Teil), um den Index für die Suchabfra-

gen damit anreichern zu können: „Das Angebot einer Option 'Suche nach histori-

schen Varianten' würde die Abfrage des Index um die im historischen Wörterbuch 

verzeichneten validen Varianten erweitern (query expansion) und so auch die Fund-

stellen dem Benutzer als Treffer anbieten.“50 

 

3.5 Optical Layout Recognition (OLR) 

Die Volltexterschließung von Retrodigitalisaten beschränkt sich jedoch nicht nur auf 

eine möglichst akkurate Zeichenerkennung, sondern umfasst auch eine inhaltliche 

Erschließung des Dokuments. Dadurch werden erweiterte Suchmöglichkeiten inner-

halb eines Dokuments (zum Beispiel auf Kapitelebene) möglich sowie auch der Auf-

bau von Linkstrukturen zur Navigation innerhalb eines digitalisierten Buches:  

 

The main role of logical labeling in this context is to identify table of contents pages in the 

books and to link individual entries in the table of content pages to the corresponding chap-

ters/sections. [...] Similarly, when digitizing scholarly material like technical journals, it is of-

ten required to extract titles and authors of each article to facilitate advanced search within 

the digitized collection.
51

 

 

Eine „logical labeling“-Analyse bedeutet die logische und semantische Auszeichnung 

eines digitalen Dokuments (Titel, Überschrift, Autor, Seitenzahl, Text etc.), um inte l-

lektuell verständliche Informationen zu extrahieren, die wiederum in maschinenles-

                                                 

48 Federbusch & Polzin (2013, S. 32). 
49 Mühlberger (2011, S. 17), Federbusch & Polzin (2013, S. 33-34). Namhaft in diesem Bereich ist 

sicherlich das Centrum für Informations- und Sprachverarbeitung (CIS) an der LMU München mit 

Prof. Klaus Schulze, renommierte Forschungsarbeiten zum Thema OCR-Nachkorrektur stammen 

unter anderem von Christian M. Strohmaier (2004) und Christoph Ringlstetter (2006, 2009).  
50 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 37). 
51 Dengel & Shafait (2014, S. 184). 
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baren Code umgewandelt werden können. Der Mehrwert für eine wissenschaftliche 

Nutzung bei historischen Zeitungen liegt vor allem in einer Artikelseparierung. Er-

schwert wird dies durch die Spaltendarstellung von Zeitungen, da damit nicht unbe-

dingt nachvollziehbar ist, wo auf der Zeitungsseite der Textfluss fortgeführt führt. 

Um inhaltliche Einheiten einer Zeitung herausfiltern und sogar den Textfluss nach-

vollziehen zu können, müssen die Ergebnisse der graphischen Layout-Segmentierung 

mit den Ergebnissen der Mustererkennung zusammenfließen. Außerdem muss der 

Software auch hier wieder die Bedeutung der verschiedenen Auszeichnungen antra i-

niert werden: „Generic logical structure information of a document is encoded as a 

set of layout and typesetting conventions for that document class. These conventions 

can be regarded as document knowledge for that particular class of documents.“52 

So erhält man über die Segmentierung (siehe Kapitel 3.3) einzelne Textblö-

cke, und über die Musterkennung ist es möglich, Textformatierungen oder auch syn-

taktische Zeichen auszuwerten. Bestimmte Formatierungen, wie etwa Fettdruck, 

große Schriftgröße oder eine besondere Schriftart können auf eine Überschrift hin-

deuten. Syntaxzeichen, wie zum Beispiel ein Punkt, bedeuten möglicherweise das 

Ende eines Artikels (verbunden mit einer Einrückung) oder Trennstriche die Fort-

führung des Textes in einem nächsten Textblock. Jedoch sind diesem Vorgehen 

durch die hohe Anzahl an Formatierungsmöglichkeiten Grenzen gesetzt.  Seit mitt-

lerweile mehr als zwei Jahrzehnten wird an technischen Methoden und Tools zur 

automatisierten Layout-Analyse gearbeitet, jedoch bringt die verfügbare Software vor 

allem bezogen auf die Digitalisierung von historischen Zeitungen noch kaum ver-

wertbare Ergebnisse.  

Im Zeitungsdigitalisierungsprojekt wurden verschiedene Tests für eine Struk-

turerschließung durchgeführt, lediglich die BSB testete eine halb-automatisierte Arti-

kelseparierung. Die Ergebnisse bestätigen die genannten Probleme: In den Stichpro-

ben ergaben sich große Schwankungen der erkannten Schriftgröße und des fälschlich 

erkannten Fettdrucks, wodurch die Erkennung und Auszeichnung von Überschriften 

erschwert wird.53 Innerhalb der Überschriften beeinträchtigen unterschiedliche 

Schriftarten, Schriftstile und Schriftmischungen deren Texterkennung. Auch wurden 

                                                 

52 Dengel & Shafait (2014, S. 197). 
53 Wernersson (2015, S. 13). 
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zum Teil Überschriften, die mit besonderen Drucken gestaltet sind, nicht als Text, 

sondern als Bild erkannt.54  

Die Ergebnisse bzw. Empfehlungen lauten, dass bezüglich der Artikeler-

schließung eine Layouterkennung mit Artikelseparierung „zum erweiterten Erschlie-

ßungsstandard für wissenschaftliche Zwecke“ 55 zähle und deshalb besonders bei 

Zeitungen von überregionaler Bedeutung zu empfehlen sei. Die oft hochgradig 

komplexe Struktur von Zeitungen bringe die aktuellen Technologien jedoch an ihre 

Grenzen: „Die Verfügbarkeit valider Werkzeuge sollte zu einer deutlich besseren 

Erschließung und damit auch Präsentation führen“.56 Auch im ENP heißt es, „in 

terms of layout analysis capabilities there is still room for improvement“.57 

 

3.6 Nachkorrektur 

Eine Korrektur des automatisiert erfassten Volltexts sowie des Layouts kann teil -

automatisiert und manuell erfolgen. Auf die Möglichkeiten einer nachträglichen lexi-

kalischen und linguistischen Fehlerkorrektur als Teil des automatisierten OCR-

Prozesses wurde bereits in Kapitel 3.4 eingegangen.  

Manuelle Postkorrektur-Verfahren wurden lange als zu zeit- und kosteninten-

siv eingeschätzt, erfreuen sich jedoch im digitalen Zeitalter mit den Möglichkeiten 

des Web 2.0 immer größerer Beliebtheit. Als Vorreiter in dieser Hinsicht gilt das 

„Crowdsourcing-Projekt“58 der National Library of Australia, die bereits 2008 das 

Potenzial der sozialen Teilhabe ihrer NutzerInnen am Korrekturprozess mit Hilfe 

eines Online-Tools erkannte: Innerhalb weniger Wochen korrigierten ca. 1.000 re-

gistrierte NutzerInnen über 700.000 Textzeilen in mehr als 50.000 Artikeln. 

Erfreulich war bei diesem Projekt nicht nur die hohe Teilnahme der Öffentlichkeit , 

sondern auch die sehr gute Qualität, die erzielt wurde: „...  our own users have the 

potential to achieve a 100% accuracy rate with their knowledge of English, history 

                                                 

54 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 33). 
55 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 36). 
56 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 36). 
57 Pletschacher (2015, S. 46). 
58 „Crowdsourcing uses social engagement techniques to help a group of people achieve a shared, 

usually significant, and large goal by working collaboratively together as a group.“ (Holley 2010). 
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and context, whereas our contractors are only achieving an accuracy of 99.5% in the 

title headings.“59 

Ein anderes Beispiel für den Einbezug der Öffentlichkeit ist das Digitalisie-

rungsprojekt der New York Times. Die OCR-Korrektur wurde mithilfe sogenannter 

„Captchas“ durchgeführt, das heißt, alle von der OCR-Software nicht automatisch 

erkannten Wörter wurden in Captchas verwandelt und den NutzerInnen beim Ein-

loggen in passwortgeschützte Websites zur Entzifferung vorgegeben. Diese Methode 

wird von Google zur Korrektur der Volltexte ihrer digitalisierten Bücher im großen 

Stil eingesetzt.60 Auch im Masterplan wird die Einbeziehung der Nutzerinnen und 

Nutzer bei der OCR-Optimierung als erfolgversprechender Ansatz hervorgehoben.61 

 

 Qualitätsbewertung 4.

Die Bewertung der OCR-Qualität erfolgt anhand der Evaluierung der Erkennungs-

genauigkeit, das heißt, der Übereinstimmung zwischen Original und Kopie. Die Er-

mittlung dieses Wertes ist jedoch nicht trivial und geschieht oft auf Grundlage unter-

schiedlicher Bemessungsgrundlagen, was einen direkten Vergleich erschwert. Unter-

schiede liegen in der Festlegung, ob Wort-, Zeichen-, oder auch Layout-Genauigkeit 

bewertet wird, und in den Überprüfungsmethoden (Ground Truth-Datenset, Stich-

proben). Nicht zuletzt ist jedoch die Qualität des generierten Volltextes abhängig von 

den projektspezifischen Rahmenbedingungen.62 

In der Regel wird die Wort- oder die Zeichengenauigkeit als Bewertungskrite-

rium verwendet. Entsprechend der Levenshtein-Distanzberechnung wird jeder Er-

setzungs-, Lösch- und Einfüge-Vorgang als jeweils ein Fehler gezählt.63 Bei der Be-

wertung der Zeichengenauigkeit ist ausschlaggebend, wie viele Zeichen korrekt er-

kannt wurden. Im deutschen Zeitungsdigitalisierungsprojekt entschied man sich für 

diese Methodik. Beim ENP hingegen entschied man sich für eine Bewertung der 

Wortgenauigkeit, da zum einen die Auswertung der Zeichengenauigkeit bei umfang-

reichen Textdokumenten wie Zeitungen zu ressourcenintensiv sei und zum anderen 

                                                 

59 Holley (2009). 
60 Gugliotta (2011). 
61 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 35). 
62 Federbusch & Polzin (2013, S. 130). 
63 Jurafsky (2000), S. 154. 
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diese eher dem Ziel der Texterkennung entspreche: „scholars use words as search 

terms, not characters“64. Bei der Wortgenauigkeit wird abgeglichen, inwiefern das 

Wort im Original und im Referenztext übereinstimmt, dabei ist die Wortreihenfolge 

ausschlaggebend. Für das ENP wählte man aufgrund des komplexen Zeitungslayouts 

eine „Bag of Words“-Metrik, welche die Wortreihenfolge außen vor lässt und nur die 

Tatsache bewertet, ob ein Wort korrekt erkannt wurde oder nicht.65 Im Unterschied 

zur Bewertung der Zeichengenauigkeit spielen somit zuvor festgelegte Bewertungs-

regeln, zum Beispiel welches Wort aufgrund seiner „Signifikanz“ (damit sind alle 

Wörter gemeint, die für eine spätere Suche infrage kommen könnten) überhaupt in 

die Evaluation miteinbezogen wird, eine zentrale Rolle und erschweren eine Ver-

gleichbarkeit. 

Eine ausführliche OCR-Evaluation des Zeitungsdigitalisierungsprojekts der 

BL von 2009 ergab, dass die Zeichengenauigkeit immer höher lag als die Wortgenau-

igkeit, aber dass die Erkennungsrate signifikanter Wörter immer schlechter abschnitt 

als die gesamte Worterkennungsrate.66 Da also keine Klarheit in der Wahl der Evalu-

ierungsmethodik besteht, empfiehlt der Masterplan Zeitungsdigitalisierung, „eine 

differenzierte fachwissenschaftliche Bewertung der Qualitätseinstufungen von Zei-

chen- und Wortgenauigkeit“ im Rahmen des aktuellen OCR-D-Projektes anzustre-

ben.67 

Die Überprüfung der Layout-Erkennungsrate ist ungemein schwieriger, was 

nicht zuletzt daran liegt, dass die Entwicklungen in diesem Bereich noch sehr am 

Anfang stehen und allgemein definierte Bewertungskriterien noch nicht vorliegen 

(siehe Kapitel 3.5). Der Fachbeitrag der BSB liefert eine ausführliche Evaluierung, 

der als Kriterien der Lesefluss sowie die Formaterkennung zugrunde lagen, woraus 

                                                 

64 Pletschacher (2015, S. 39), siehe auch Tanner et al. (2009). 
65 Pletschacher et al. (2014, S. 7), Pletschacher (2015, S. 40-41). 
66 Tanner et al. (2009) schlussfolgert weiter daraus: „Considering that the average word accuracy 

across the whole 19th Century Newspaper Project is 78% with the significant word accuracy at 68.4% 

then it is clear that searching the resource will not be as satisfactory for the end user as might be d e-

sired. It is also inescapable that this is due to a combination of two major factors: the OCR process 

itself and the content + physical quality of the newspapers.“ 

67 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 40). OCR-D ist ein aktuelles Koordinierungsprojekt, 

welches auf die Weiterentwicklung von Verfahren der Optical Character Recognition (OCR) für histo-

rische Drucke des 16. bis 18. Jahrhunderts im deutschsprachigen ausgerichtet ist.  Zu den Hauptzielen 

zählt die Weiterentwicklung der Optical Layout Recognition sowie die Erstellung von Verfahren der 

Qualitätssicherung. Da das Projekt jedoch erst Ende 2015 begann, lagen für diese Arbeit noch keine 

verwertbaren Ergebnisse vor. Weitere Informationen siehe unter: http://www.ocr-d.de. 
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Rückschlüsse bezüglich der Erkennung von Überschriften gezogen werden könnten. 

Eine statistische Auswertung der Formaterkennung liegt nicht vor, sondern lediglich 

Kommentierungen, deren Ergebnisse keine abschließenden Schlussfolgerungen zu-

lassen.68  

Für die Ermittlung der Erkennungsrate ist ein Referenztext notwendig, der je 

nach den Rahmenbedingungen des Projektes unterschiedlich gewonnen wird. Möch-

te man eine 100%ige Genauigkeit für einen ausgewählten Textkorpus als Bemes-

sungsgrundlage anwenden können, so muss ein sogenannter Ground Truth erstellt 

werden. Die Zusammenstellung eines Ground Truth-Datensets ist sehr aufwändig 

und kostspielig, nicht nur weil der Volltext fehlerfrei sein muss, sondern auch weil 

die Auswahl der Images ein möglichst „realistisches“ und „repräsentatives“ Abbild 

der gesamten Kollektion darstellen sollte. Somit beinhaltet das Datenset auch prob-

lematische Images, zum Beispiel mit Verzerrungen und Seitenwölbungen, mit unter-

schiedlichem Layout und natürlich unterschiedlichen Schrifttypen.69 Im ENP wurde 

ein umfangreiches Datenset aus ca. 600 Images aufgebaut, um damit aussagekräftige 

OCR-Evaluationstests durchführen zu können.70 Der Aufwand wurde wie folgt be-

ziffert: „Reflecting on the creation of the dataset, it required several  hundreds of per-

son-hours from a variety of people in different organisations to select, pre-process, 

manually correct (this is the most easily quantifiable cost: €15,000), verify, ingest and 

categorise the page images and ground truth content.“71 

Alternativ zu Ground Truth-Daten wird mit Stichproben gearbeitet, die mit 

Hilfe statistischer Verfahren die Ermittlung von Genauigkeitswahrscheinlichkeiten 

ermöglichen. Durch die Angabe einer sogenannten Konfidenzzahl kann die unbe-

kannte Erkennungsquote einer Software besser eingeschätzt werden, sie gibt die Gü-

te der Schätzung an. Bei einer Konfidenzzahl von 95% liegt die tatsächliche Erken-

nungsrate mit einer Wahrscheinlichkeit von 95% im Intervall [Mittelwert-a, Mittel-

wert+a]. Je höher die Konfidenzzahl, desto wahrscheinlicher ist die korrekte Bewer-

tung des OCR-Ergebnisses. Dieses Verfahren verhilft zur besseren Beurteilung einer 

                                                 

68 Wernersson (2015, S. 30 und S. 35). 
69 Valvery (2014, S. 986). Vorreiter bei der Performanz-Evalution auf Basis von Ground Truth-

Datensets war die BL (siehe Tanner et al. (2009)). 
70 Pletschacher et al. (2014, S. 11-13). 
71 Clausner et al. (2015, S. 935). 
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zu verwendenden Software.72 Eine andere Möglichkeit zur Überprüfung der Güte 

eines Textes, wenn es darum geht, die Arbeitsergebnisse eines Dienstleisters zu über-

prüfen, ist das sogenannte Bernoulli-Experiment. Ziel ist es, anhand einer Stichprobe 

die vom Dienstleister behauptete Erkennungsquote zu überprüfen, wobei die Wahr-

scheinlichkeit für einen Irrtum möglichst niedrig gehalten werden soll, während zu-

gleich die Stichprobengröße noch praktisch anwendbar ist. Die DFG-Praxisregeln 

empfehlen dazu, dass in einer Stichprobe von 500 Zeichen bei einer Irrtumswahr-

scheinlichkeit von 2,5% mindestens 489 Zeichen erkannt werden müssen, wenn der 

Dienstleister eine Genauigkeit von 96% behauptet.73 Im Rahmen des Zeitungsdigita-

lisierungsprojekts entschied man sich gegen die Erstellung und Evaluierung mit Hilfe 

von Ground Truth-Daten, stattdessen wurde mit Stichproben gearbeitet. Seitens 

ULB und BSB wurden umfangreiche OCR-Tests durchgeführt.  

In Halle wurde die Zeichengenauigkeit basierend auf einer zufällig ausgewähl-

ten Stichprobe von 40 Probewerten zu je 1000 Zeichen gemessen. Bei einer Wahr-

scheinlichkeit von 99% wurde eine Erkennungsrate von 98,36% (bei 300 dpi) erzielt, 

„was gemeinhin als gut gilt (Gut: 97-99,5 Prozent)“74. Die Ergebnisse beziehen sich 

jedoch nur auf die Erkennung der Frakturschrift und nicht auf die Gesamtheit der 

Mischschriften. In München erfolgte die Evaluierung auf Basis von 50 Stichproben 

mit jeweils 925-992 Zeichen (1.000 mit Zeilenumbrüchen). Bei einer Konfidenzzahl 

von 95% wurde eine Zeichengenauigkeit von 94,70-97,65% erzielt, was als „gutes, 

zufriedenstellendes Resultat“ gilt.75 Es wird darauf hingewiesen, dass die Ergebnisse 

beider Evaluationen nicht direkt vergleichbar sind, weil mit unterschiedlichen Fehl-

erklassifikationen gearbeitet wurde. An der BSB wurde eine differenziertere Klassifi-

kation entwickelt, die bezüglich der Operationen und ihrer Bewertung über die klas-

sische Levenshtein-Distanzberechnung hinausgeht.76 Im Masterplan heißt es zusam-

menfassend, dass bei Frakturschrift in Zeitungen über 95% Zeichengenauigkeit er-

reicht werden könne, was einer anzustrebenden Wortgenauigkeit von ca. 80% ent-

                                                 

72 Federbusch & Polzin (2013, S. 132). 
73 Deutsche Forschungsgemeinschaft (2013, S. 31-32), siehe auch Federbusch & Polzin (2013, S. 133-

135). 
74 Sommer et al. (2014, S. 80), Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 37). 
75 Wernersson (2015, S. 23), Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 37-38). 
76 Zur Fehlerklassifikation der ULB siehe Sommer et al. (2014, S. 79-80), zur Fehlerklassifikation der 

BSB siehe Wernersson (2015, S. 24-25). 
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spricht.77 Die Ergebnisse des ENP ergaben bei Antiqua eine Wortgenauigkeit von 

81,4%, bei Fraktur 67,3% und bei Mischschriften 64%.78 

Die tatsächliche Qualität eines OCR-Textes kann jedoch nur unter Einbezie-

hung der projektspezifischen Einflussfaktoren, wie etwa der Beschaffenheit der Scan-

Vorlage, der Scan-Parameter, der verwendeten OCR-Software sowie der Korrektur-

möglichkeiten, abschließend beurteilt werden: „Je nach Scanbeschaffenheit und Vor-

lage erreicht man bei einem Buch 99%, beim nächsten nur noch 95%, selbst wenn 

alle Software-, Trainings- und Wörterbuchparameter optimiert wurden. Nötig wäre 

hier eine Art Qualitätsindex für das Digitalisat und die Vorlage.“79 Auch ökonomi-

sche Fragestellungen spielen eine entscheidende Rolle, insofern Mittel für manuelle 

Nachkorrekturen zur Verfügung stehen oder nicht. 

 

 Fazit 5.

Einig ist man sich in den genannten Evaluationen, dass OCR-Daten ohne die Anga-

be, zu welchem Zwecke sie benötigt werden, was also das wissenschaftliche Ziel ist, 

nicht zu beurteilen sind: „It is of crucial importance to objectively evaluate the results 

of digitisation projects not only in terms of apparent accuracy (e.g. percentage of 

correct words) but more importantly in the context of their different intended use 

scenarios also.“80 Zu unterscheiden sind hier verschiedene Nutzungsszenarien, wie 

etwa eine Stichwort- oder auch eine Phrasensuche, aber auch zunehmend quantitati-

ve Analyseverfahren und eine semantische Verarbeitung innerhalb des Forschungs-

feldes der Digital Humanities. Gerade bei historischen Zeitungen ist eine Suche auf 

Artikelebene essenziell, die eine sehr gute Layout-Erkennung voraussetzt. Je nach 

wissenschaftlichem Ziel ist eine unterschiedlich hohe Qualitätsstufe des Volltextes 

notwendig. Inwiefern bereits durch die Bereitstellung von „schmutzigem“ OCR (also 

eine Erkennungsrate < 90%) ein wissenschaftlicher Nutzen erfüllt wird, weil immer-

hin „Orientierung im Text“ geboten würde, ist in der Fachcommunity umstritten.81 

In den DFG-Praxisregeln heißt es, dass auf Basis einer Stichprobenauswertung „erst 

                                                 

77 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 40). 
78 Pletschacher et al. (2015, S. 44). 
79 Federbusch & Polzin (2013, S. 131). 
80 Pletschacher (2015, S. 39), siehe auch Wernerssnon (2015, S. 34), Federbusch & Polzin (2013,  S. 

137) und Deutsche Forschungsgemeinschaft (2013, S. 30). 
81 Federbusch & Polzin (2013, S. 137), Kämmerer (2009, S. 631 und 634). 
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Texte ab einer Genauigkeit von 99,5% als wissenschaftlich zuverlässig gelten kön-

nen“ […]. Unterhalb von 80% scheint der Gesamtnutzen einer Konversion eher 

fragwürdig, im Bereich zwischen hochwertigem und schlechtem Text kommt es aber 

immer auf die Art des Projekts an wie auch auf die damit verbundenen Kosten.“82 

Wie in diesem Artikel aufgezeigt werden sollte, hat die Entwicklung geeigne-

ter Verfahren und Tools für eine automatisierte Volltexterschließung in den letzten 

Jahren große Fortschritte gemacht. Dies bestätigt auch der Masterplan zur Zeitungs-

digitalisierung in Deutschland: “Die Ergebnisse dieser Pilotphase sind ermutigend 

und zeigen, dass auch Zeitungen mit einer – gemessen an Drucken des 18. bis 20. 

Jahrhunderts – viel komplexeren Layoutstruktur sowohl mit Antiqua- als auch Frak-

tur-Lettern über OCR als Volltexte aufbereitet werden können und sollten.“83 Eine 

weitere Volltexterschließung mit Layouterkennung und Artikelseparierung (OLR) 

entspreche jedoch noch nicht den wissenschaftlichen Bedürfnissen und muss noch 

stark verbessert werden: „Die Verfügbarkeit valider Werkzeuge sollte zu einer deut-

lich besseren Erschließung und damit auch Präsentation führen.“84 

Bei der Planung eines Digitalisierungsprojektes mit Volltexterschließung 

muss also genau abgewogen werden, inwiefern die betreffende Kollektion mit den 

bestehenden Werkzeugen hinreichend bearbeitet werden kann, welches wissenschaft-

liche Ziel angestrebt wird und ob gegebenenfalls genügend finanzielle Mittel einge-

setzt werden sollten, um durch manuelle Korrekturen das gewünschte Ergebnis zu 

erzielen. Aus dem bestehenden Content also sinnvollen und brauchbaren Context zu 

erzeugen, bleibt eine herausfordernde Aufgabe, die in Abhängigkeit vom jeweiligen 

Bestand und Projektziel entschieden werden muss. 

  

                                                 

82 Deutsche Forschungsgemeinschaft (2013, S. 32). 
83 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 35). 
84 Masterplan Zeitungsdigitalisierung (2016, S. 36). 
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